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Der deutsche Wiederaufbau.
(ben^S ^ststitut für Konjunkturforschung veröffentlicht so-

eingehende Untersuchung über die K a p i t a l b i l-
iinL in Deutschland  von der Stabilisierung bis
hi»t^ re  1928. Es kommt dabei zu dem Ergebnis , daß sich
i, «Ier  Äeit das in der deutschen Wirtschaft teils in Form

me Angl>
riß Pflie-

re 1928. Es kommt dabei zu dem Ergebnis , daß sich
"»ü sn ^ eit das in der deutschen Wirtschaft teils in Forn
^ ^ ^ eoduktionsanlagen , teils in den Verkaufsläden vor
dx. Ne Kapital um 3 9,3 Milliarden Reichsmark

Bs r in e h r t h a l.
öex auch das reichhaltige statistische Material , das

Y-'L r ' er fu.^ un 9 zugrunde gelegt wurde , oft durch Schät-
lich wuro> n ergänzt werden mußte , so gewinnt man hier doch
n- ^ ^inen ungefähren Ueberblick und einen

Wh.sch sicheren Anhaltspunkt für die Entwicklung unserer
_ " Oii5 !?nft . Die deutsche Wirtschaft, die nicht imstande war,

digener Kraft so schnell das erforderliche Kapital zu
itt nr ' nahm die Hilfe des Auslandes in größtem Umfang
t 63Uo sich bereits bis zum Jahre 1928 nach

Zunahme der deutschen Auslandsanlagen eine
tern : 5.Nbe „ Ahstldungszunahme con  13,6 Militär-
unastik ist e i chz m g x x Ausland ergab.
"1° Nt s Wiederaufbau ging nicht gleichmäßig vonstatten.
n>_. labe , Beendigung der Inflation war die erste Auf»
n die Erfüllung der völlig erschöpften Läger.
’P. Ä 90 ^itlinvl )r ^024 zeigte eine Erhöhung der Vorräte um 5,5
- 16 '^  ion So„ et1  RM ., während für den Aufbau des Produkt-

O90 0Urho” l̂5 rat.cs "ichi einmal ganz die Hälfte verwendet
ltP JL , tttwl' ^ «̂ bezeichnend für den damaligen Stand der
1*7 ®JL ie s$ et] Wirtschaft, daß die Lagerauffüllung vor allem
-challpla >̂ ®rbrauchsgüter betrifft. So entfallen 1924 4,1 Mil-
ef Orient? ^ on" nn°" den 5ch Milliarden RM . auf Konsumgüter
stand
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6tb in. » ^,4 Milliarden auf Bekleidungsgegenstände -

-t,ck R Agenden Jahre 2,0 von 2.7 Milliarden.
ra3 u Hy dem Aufbau und Ausbau des Produktions.rot  e s êiak tilg plv entfnroihtinhoG  Vtsck Quov^ ho °m S 3eigt sich ein entsprechendes Bild . Zuerst

ho ^ Broduktionsapparat für die Verbrauchsgüter wie-
Mj ®rgestellt. Erst 1925 setzt sich der Ausbau auf die Pro-
M r̂sNbguterindustrien — d. h. besonders die Mafchinen-
«s^ rie — fort , um dann aber jäh durch die schwere Kri-

5 Jahres 1926 unterbrochen zu werden.
I<lu iJ? en  folgenden Jahren gewinnt der Wohnungs-
° 9eri« mer  stiööere Bedeutung . Während er 1924 noch

,ĝ war , daß die Zugänge nicht einmal die notwen-
">iiil>ô bschreibllngen deckten, machte die in der Woh-

sfr'rtschaft zun, Ausdruck kommende Kapitalbildung
^Ia>nt 'oî er Zunahme im Jahre 1928 über 28 o. H. der" Kapitalbildung in der Wirtschaft aus . Die in

und Jnflationsjahren verabsäumte Arbeit
"un nachgeholt und die Zusainmendrängung dieses

Mtzg"^ weise in einem Jahrzehnt zu bewältigenden Ar-
Mr,ô ÜUins auf wenige Jahre war eine der wesentlichen
17>>?r,, äfte  für die Wirtschaft, von der die nachhaltig-
e!s!e», Äücmgen für den Arbeitsmarkt ausgingon. Von
^ „. Blickpunkte ans gewinnt die jetzige Lage auf dem
, PoMsmarkt ein sehr ernstes Slussehen.
Mft zu dem großen Aufschwung der Vauwirt-

Q ft a bie Entwicklung in der Verkehrs wir  t-
pntes ’ ^ Uch hier galt es ja, die Versäumnisse eines Jahr-
st» w . tzachzuholen. Aber die Entwicklung auf diesen bei-
b̂ iten oiar auch deshalb so schnell und selbst in Kri-
tz,!ht f stetig, weil die Finanzierung der hier in Be-
bJfc,5ô ntenben Aufgaben zu einem guten Teil von der
1% r ! i ichen Hand  durchgeführt wurde und wird.

®? enke nur die Milliardensumme an Hauszinssteuer-
Ä », ^ N, den von Gemeinden und Ländern in eigener
<if der ŵ beführten Wohnungsbau , den riesigen Aus-
hl  dpx Bersorgungsbetriebe , die Kultur - und Sozialpoli-

ß, stabte , und man wird sich ungefähr ein Bild von
»Mong der Investierungen der öffentlichen Hand ma-

, inpô b. Das Institut für Konjunkturforschung schätzt
^hrê ?stimt auf 15,5 bis 16 Milliarden RM . in den

jk. (?L 19 24 bis 1928.
i?'^scli>. r. onderstellung in der Entwicklung nimmt die
E.( fett^ sgruppe Landwirtschaft , Molkerei-
S ®liirt Forstwirtschaft und Gartenbau  ein.
vif Ds;»; bke der Investierungen dieser Gruppe macht mi
scĥ^ llh,,̂ oen Reichsmark nur 9 v. H. der gesamten Ka

I

Dßw"ie der Investierungen dieser Gruppe macht mit
ll.-.. mrden Reichsmark nur 9 v. H. der gesamten Ka-

I aus , was in keinem Verhältnis zu der wirt-
Bedeutung der Landwirtschaft steht. Der größte

r- .. . Summe entfällt auf die Auffüllung , die Quali-
®rc>rdo ..^ ewichtsverbesserung des Viehbestandes. Ein
ig jr, Otlich ungünstiges Bild ergibt aber die Statistik

^ ^ stgen ^ Rückwirkrmgen auf die gesamte Wirtschaft so
^^stchaft und Neuanschaffungen der Land-

^ie
jiI Ungoc a n l a g en halten sich mit den Abschreibun-
yDn Adie  Wage . Der Wert dieses landwirtschaft-

nM^ apitals hat sich also im Gegensatz zu allen
s>4>t erffst 'stchaftszweigen in den Jahren 1924 bis 1928

ü An. 0 9 1, ja zum Teil sogar erheblich vermin-
^ Onaünstiasten stehen Mitteldeutschland und Ost-

dnx, B®Neuanschaffungen dle Entwertung der al-
Ä sich jo ' ostei weitem nicht auszugleichen vermochten, so

.Hektar landwirtschaftlich genutzter Fläche eine
Wp)  Aetrion" 9 von 39,21 bezw . 17,35 Reichsmark ergibt.
Io . 1 Nock, bgroßenklassen geordnet schneiden im Durch.

günstigsten die mittleren und großen
ler von 30 bis 100 bezw. 100 bis 200 Hektar ab.

Bei allen anderen Größenklassen aber sind Wertminderun¬
gen zu verzeichnen. Am größten ist die Einbuße bei den
Kleinbetrieben  von 5 bis 20 Hektar, bei denen sie
8,39 je Hektar ausmacht, aber auch die Güter über 200 Hek¬
tar sind im Werte verringert.

Auch eine Zollunion.
Frankreich und dss Saargebiek.

Saarbrücken, 24. Mai.
Der Landesrat des Saargebletes stimmte der von der

Regierungskommission beschlossenen Biersteuererhöhung zu,
die von den Brauereien allein getragen wird und daher
keine Preiserhöhung zur Folge hat.

Im Verlaufe der Llussprache erklärte der Abgeordnete
Schmelzerer (Volkspartei ) u. a. daß es nötig sei, die Aus¬
gaben der Regierungskommission ganz erheblich zu senken,
um die Erhebung neuer Steuern zu vermeiden.

Eine Verordnung betr. die Einfuhr von Vieh  gab
Veranlassung , wieder einmal Kritik an der Politik der Re¬
gierungskommission zu üben. Die Zentrumsfraktion hegte
gegen die Annahme dieser Verordnung große Bedenken.

Ein Abgeordneter führte aus , die Vermutung liege nahe,
daß die Saarregierung wieder einseitig Verordnungen er¬
lasse, die einzig und allein im Interesse Frankreichs lägen.
Briand habe sich in Gens über die beabsichtigte deutsch-
österreichische Zollunion aufgeregt, durch die angeblich
Oesterreichs Unabhängigkeit gefährdet werde. Der fran¬
zösische Außenminister habe aber vielmehr Ursache, sich über
die Gefährdung der Unabhängigkeit des Saargebietes auf-
zuregen.

Das Saargebiet sei auf di« Ausfuhr mgewiesen. Die
französische Regierung trage der Tatsache, daß sich das
Saargebiet mit Frankreich in Zollunion befinde, nur un¬
genügend Rechnung.

In ähnlichem Sinne äußerte sich ein weiterer Slbgeord-
neter , der u. a. ausführte : „Wir sind gegen unseren
Willen  in das französische Zollgebiet eingegliedert wor¬
den. Infolgedessen dürfen wir auch verlangen , daß wir die
Vorteile  dieser Zollunion  genießen . Dem Saar¬
gebiet muß das Absatzgebiet Elsaß-Lothringen und Frank¬
reich erhalten bleiben. Leider wird aber immer mit zwei¬
erlei Maß gemessen. Das Verbot der Fleischeinsuhr muß
als ein unfreundlicher Akt gegenüber dem Saargebiet ange¬
sehen werden.

Die Regierungskommissimt steckt von Frankreich
Ohrfeig« , üb« Ohrfeigen ein

und es zeigt sich immer deutlicher , daß der wirkliche Herr¬
scher des Saargebieis das französische Mitglied der Regie-
rungskommission ist.

Der danzigseindliche Hen^ rHon.
Polens unverschämte Forderungen.

Genf, 25. Mai.
Die ausgedehnten Verhandlungen im Völkerbundsrat

über die Danziger Frage , die einen im deutschen und Dan-
ziger Interesse völlig unbefriedigenden Verlauf genommen
haben, sind ein neuer Beweis dafür , daß der Rat nicht
gewillt ist, der heute von Polen aufs schwerste bedrohten
Lage Danzigs Rechnung zu tragen . In den längeren ver¬
traulichen Verhandlungen waren von Polen Forderungen
geltend gemacht worden, die auf eine Einschränkung der
souveränen Staatshoheit Danzigs und eine unbegründete
Ausdehnung der Machtbefugnisse des Völkerbundskommis¬
sars in Danzig hinansliefen . Insbesondere war von pol¬
nischer Seite die Einsetzung eines übernationalen Polizei¬
kommissar» m Danzig gefordert worden.

Diese Forderungen sind in den Verhandlungen von
deutscher Seite mit größter Entschiedenheit abgelehnt wor¬
den. Auf deutscher und Danziger Seite wird das tende n-
ziöfe Vorgehen des englischen Außenministers yenderfon.
der offenbar versuchte, die Klagen Polens wegen angeb¬
licher Danziger Provokationen als berechtigt erscheinen zu
lassen, auf das Schärfste zurückgewiefen.

Man behält sich auf Danziger Seile ausdrücklich vor,
auf der Septembertagnng des Rates die gesamten Dan¬
ziger Fragen dem Rat darzulegen und auf die wahre Ur¬
sache der Spannung zwischen Danzig und Polen hinzuweb
fen. .

ZoMmiongntachtcii im Haag beantragt.
Beim Haager Internationalen Gerichtshof ist das Er-

juchen des Bölkerbundsratss um die Ausarbeitung eines
juristischen Gutachtens über die Zulässigkeit der deutsch-öster¬
reichischen Zcllunion eingegaugeu.
Am 15. Iunt Flottenbesprechungen in Rom.

Die privaten Besprechungen, die in Genf zwischen Briand
und Graudi im Beisein von Massigli und Rosso stattfan¬
den, haben zu einer Einigung dahin geführt, daß am lo.
Juni eine Zusammenkunft in Rom stattfinden soll, auf der
man versuchen werde, eine Regelung der Flottenfrage zu
.erreichen.

Vsrsichei-ungs-Großbeirüger.
Mit dunkler Vergangenheit und feudalcin Grundbesitz.

Stuttgart . 25. Mai.
Zu der aufsehenerregenden Verhaftung des Geneml-

beoollmächiigten der zufammengebrochenen Deutschen Auto-
inobilversichernngsAG., Dr . Otto Rau, werden von maß¬
gebender Seite Einzelheiten bekannt. Darnach wurde durch
eine Anzeige des Konkursverwalters die Stuttgarter Staats¬
anwaltschaft auf Dr. Rau aufmerksam, der schon veicher ver¬
schwunden und nach einiger Zeit von der Polizei in einem
Züricher Hotel ermittelt worden war.

Inzwischen hatte es sich zufällig ergeben, daß Dr . Rau
mit Dr . Nitzau ideniisch ist, der 1922 in München ein Vcr-
jichcrllttgsiinternehmc» gegründet hatte, das nach einige» Jah¬
ren mit großem Verluste zusaminengebkocheu war. Nitzau
war vainals wegen betrügerischen Bankerotts zu neun Mo¬
naten Gefängnis verurteilt worden. Weitere Ermittlungen
ergaben, daß sich Ritza« bei Murnan einen feudalen Grund-
besitz augcschafst hatte, wo ec auf großem Fuße lebte, dort
wuroe er auch festgcnommen.

Bei weiteren Nachforschungen stellte man fest, daß sein
Vorgänger, Paul Vrenken, ebenfalls einen falschen  Ha¬
iti en  fährt und in Wahrheit der Bruder  Ritzaus , Paul
Ritzau, ist. Letzterer war seinerzeit in München ebenfalls
zu einer längeren Freiheitsstrafe verurteilt worden.

Beide Brüder, die in Stuttgart eine Wiederholung ihrer
Münchens Schwindeleien beabsichtigt hatten, hatten rie¬
sige Einkünfte.  Paul Ritzau hatte bei der Gesellschaft
ein Jabresgehalt von 58 000 Mark und bei zwei Prozent
Umsatztäntiemeetwa 320 000 Mark Tantiemen. Bei seinem
Weggang wurde er mit 140 000 Mark abgefunden. Otto
Ritzau erhieli die Hälfte dieser Bezüge. Ob der Murnauev
Grundbesitz Ritzans für die Konkursmasse verwertet werden
lami, scheint noch sehr fraglich. Die Ermittlungen werden
sehr erschwert, da di« ganze Angelegenheit in die Schweiz
hinüberspiclt. Auch Paul Ritzau besitzt in Korntal bei Stutt¬
gart ein' lururiör eingerichtete Villa, die jedoch aus den
Namen seiner Frau eingeschrieben ist.

Drei Minuten zu früh.
Der vorzeitige Skapellauf des Panzerschiffes„Deutschland".

Mel, 25. Mai.
Ueber die Ursache des vorzeitigen Stapellaufes des Pan¬

zerschiffes Deutschland verlautet von authentischer Seite:
Die Laufbahn des Panzerschiffes„Deutschland" war et¬
was zu gut geschmiert  worden , sodaß das Schiff
nach Entfernung der Stützen, als es nur noch von den bei¬
den Reservestoppern und den beiden Hauptstoppern gehal¬
ten wurde, ungewöhnlich schnell abzusacken begann . Schiff-
bnudirektor Lösstmg von den Deutschen Werken gab daher
um 11 Uhr Slnweisung, daß die Rcservestopper nicht wie
vorgesehen um 11.30 Uhr, sonder» unmittelbar vor der
Rede des Reichskanzlers um 11.45 Uhr entfernt werdet»
ollten. Da der Leerlauf der Sandschächte der Reserve¬
topper etwa zehn Minuten in Anspruch nimmt, könnt»

man hoffen, daß Rede und Taufe sich in dieser Zeit pro-
grammäßig abwickeln würdm und dann das Drahtseil der
Hauptstopper gekapt werden konnte. Die Rede des
Reichskanzlers  dauerte aber etwas länger  als
erwartet.

Inzwischen hatte das Panzerschiff „Deutschland" bei dem
einen Stopper das Granitlager aus dem Bolzen gedrückt,
und der andere Stopper allein konnte das Schiff nicht
mehr halten. Seine Rase wurde verbogen, und das Schiff
lief drei Minuten zu früh ab.

Zwei Tote bei einem Motorradunglück.
Wiesbaden, 24. Mai . Der Mechaniker Koch erlitt mil

seinem Molorrad eine Panne . Der Schlösser Spät , der mit
einigen Freunden in der Röhe stand, war dem Koch behilf-
Nch, die Maschine wieder ln Gang zu bringen . Vach Besei¬
tigung der Panne machten beide eine Probefahrt, wobei
das Motorrad gegen einen Daum fuhr. Durch den heftigen
Anprall erlitt Koch so schwere innere Verletzungen, daß ev
auf der Stelle tot war . Auch der Schlosser Spät , der einen
schweren Schädelbruch davontrug, starb kurze Zeit darauj:

Irtefenzsppeline für Holland.
Regelmäßiger Verkehr mit Holländisch-Jndien.

London, 25. Mai . Wie „Daily Erpreß" meidet, sind'
die holländischen Pläne für den Bau von Riesenzeppelinen
nunmehr fertiggestellt, die mit 100 und mehr Passa¬
gieren  den regelmäßigen Verkehr zwischen Holland und
Holländisch-Jndien in viereinhalb Tagen  bewältigen
sollen. Mit dem Bau der Luftschiffe soll in Kürze begonueir
werden. Hinter dem Plan stehen die Niederländische Dampf-
sckiifsahrtsgesellschaft und der Königlich Holländische Lloyd in
Amsterdam.

Die Sachverständigen haben sich erst nach eingehendem
Stndünn aller in Betracht kommenden Lnftfahrzeitge zum Zep-
pekin-Typ entschieden» der allein hinreichendr Schnelligkeit,
Sicherheit und Reiitabiiität auf dieser Riesenrntferiinna ver¬
eine.
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Kinder im Freien.
Es ist jetzt die Jahreszeit gekommen, in der man die

Kinder nicht eine Stunde länger im Hause behalten soll, als
es unbedingt für den kleinen Kreis ihrer Obliegenheiten
notwendig ist. Namentlich das Stadtkind , das ja an sich
recht wenig vom Sommer hat , sott jede freie Minute in der
frischen Luft nutzen, denn das Kind gewinnt somit Liebe
zur Natur und gesundet, weil sich die Lungen weiten. Es
ist sehr begrüßenswert , daß man in den letzten Jahren für
rinsere Kinder mannigfache Spielgelegenheiten im Freien
geschaffen hat . Plätze, die abseits des großen Verkehrs lie¬
gen und auf denen die Jugend ganz sich selbst überlassen
sein kann. Mancherorts ist aus Mitteln der Städte oder Ge¬
meinden eine kleiner Gerätepark im Freien errichtet wor-
cdn, der den Kleineren Wippen , Schaukeln und Rutsch¬
bahnen bietet, während für die älteren Knaben und Mäd¬
chen Barren und Springgelegenheiten aufgestellt worden
sind. Im Verein mit diesem Gerätepark sind in letzter Zeit
Planschbecken nach neuen zweckmäßigen und hygienischen
Gesichtspunkten angelegt worden, denen sich ausgiebige
Grünflächen und Lagerwiesen anschliehen. Hier soll sich die
Jugend austoben , hier soll sie sich so benehmen können, wie
sie es selbst will, ungezwungen und frei jeglichen Zwanges.
Leider gibt es heute noch eine ganz beträchtliche Anzahl von
Erwachsenen, die für diese Dinge kein oder nur wenig Ver¬
ständnis aufbringen . Selbst Eltern von Knaben und Mäd¬
chen legen eine unangebrachte Vorsicht an den Tag , sie ha¬
ben allerlei Bedenken und wollen nicht leiden, daß sich ihre
Sprößlinge frei umhertummeln . Was erlebt man unter den
modernen Menschen in der Beziehung heute noch für Ein¬
fältigkeiten? Selbst an warmen , sonnenklaren Tagen wer¬
den sie angezogen, als gelte es eine Winterreise anzutreten
und man untersagt es ihnen strengstens, sich etwa dieser
wollenen Hüllen zu entledigen, um sie mit einem Badeanzug
oder einem leichteren Gewände zu vertauschen. Viele Eltern
haben eine Virtuosität darin ihre Kinder unzweckmäßig ein-
zukleiden. Da trifft man mitten im warmen Frühling Kna¬
ben mit dicken Samtbeinkleidern und wollenen Strümpfen,
darüber ist ein wollener Pullover das Bekleidungsstückdes
Oberkörpers . Bei den Mädchen nicht anders : Möglichst ein
blaues oder schwarzes Kleid, in dem man buchstäblich
schmort und darunter vielleicht, noch dicke, flauschige Schlupf¬
hosen. Darin kann sich die Jugend nicht wohl fühlen. Sie
kann sich nicht ausarbeiten und der Körper kann nicht aus-
dünsten, die Krankheitsstoffe können ja nicht aus dem Kör¬
per heraustreten . Läßt man die Jugend schon im Freien
spielen, und dieser Zustand ist ja gottseidank erreicht, dann
sollen sie so wenig als möglich auf dein Leibe tragen . Man
rümpfe bitte nicht die Nase darüber , wenn die Kinder das
bedürfnis haben barfüßig und ohne Strümpfe herumzulau-
fen und man finde es nicht unpassend, wenn es nur ein
dünner Badeanzug ist, der den kindlichen Körper umschließt.
Es wäre vielleicht gesünder und hygienischer, wenn man die
Jugend auf den sonnigen Spielplätzen völlig unbekleidet
herumlaufen ließe, aber das läßt unsere hohe Zivilisations¬
stufe, auf der wir zu stehen vermeinen , leider nicht zu.

Erer-e als Wetierpropheien.
Aus dem Verhalten der Tiere weiß der Landmann und

der Jäger oftmals richtiger vorauszusagen als das Wetter¬
glas und der wissenschaftliche Witterungsbericht . Als beson¬
ders zuverlässige Wetterkünder gelten Spinnen , Frösche,
Vögel, Mücken und Bienen . Wenn die Spinnen weben und
lange Fäden ziehen, dann läßt sich schönes Wetter prophe¬
zeien. Viele Hängespinnen , die fleißig arbeiten , künden
schönes Wetter, , sind sie faul , dann kommt Regen. Wenn
die Frösche in den Tümpeln bis spät in die Nacht hinein
quaken, kommt gut Wetter auf längere Zeit ; lassen sich aber
die Wasserfrösck)« hören mit Knarren , wirst du nicht lange
auf Regen harren . Wenn die Schwalben hoch fliegen und
die Lerchen hoch in den Lüften singen, so ist schön Wetter
im Anzug, wenn sie aber niedrig fliegen, der Pfau nachts
oft schreit, Spatzen und Hennen auf der Dorfgasse im Sande
baden, dann wird es bald vom Himmel tröpfeln . Wenn die
Wachteln fleißig schlagen, tun sie von Regen sagen. Schla¬
gen die Pferds am Wagen immer nach den Bremen , so ist
ein Gewitter nicht weit, dagegen hält des Abends großer
Muckenschwarm das Wetter schön und warm . Fliegen die
Bienen aus zum Sammeln des Honigseims auf Blum ' und
Blust und kehren spät in den Stock zurück, dann ist an¬
dauernd mit schönem Wetter zu rechnen; es kommt aber
bald Regen, wenn sie frühmorgens ausfliegen , aber nicht
weit vom Korb weg und bald Heimkehrer,.

Ein Sammelreim über die Gewitterkünder besagt: „So
die Hunde das Gras speien und die Weiber über Flöh'
schreien, oder die Zehen jucken, tut das Wetter näherrucken."

Was Sie Fliege erzählt . I°uswärtigemP̂lo
Das Bad im Milchkopf. — Die rücksichtsvollenMns^ wird, beweis

Ich bin nur eine Fliege, ein kleinwinziges Atom in n 1 lcm  letzten
fer großen Welt, aber ich habe doch viel Vergnügen h ^
meinem Dasein. Ich bin eine „Hausfliege", und nt«
nennen mich sogar die „Typhusfliege ", weil ich mich ofm
ergehe, wo Typhus -Keime in Hülle und Fülle vorha»t/, .bichecunzsmaj
sind. Der erste Name ist mir lieber, denn er täuscht ^ t'^ unmögli

— Das Benzin wird wieder teurer! In einer Ver-
sammlung der Betriebsstofs-Firmen wurde die „Vereinigung
der Vetriebsstoffirmen" gegründet. An den Vereinbarnngen
sind alle deutschen Betriebsstoffgesellschasten beteiligt. Gleich¬
zeitig erfahren die Preise für Benzin und Benzol mit sofor¬
tiger Wirkung eine allgemeine Erhöhung um einen Pfennig,
die Preise für Gemische eine solche um zwei Pfennige.

—r . Weinjahrgang 1030. Die größte Weinernte in der
Nachkriegszeit wurde im Jahre 1922 erzielt mit 3,4 Millionen
Hektoliter Most. An diesen Ertrag kann bis jetzt kein wei¬
teres Jahr heran. Jedoch ist der mengenmäßige und auch
der qualitative Ertrag der letzten drei Jahre ẑufriedenstel¬
lend^geweesn. In den Jahren 1928 und 1929 betrug die
deutsche Weinernte rund 2 Millionen Hektoliter. Im vergange¬
nen Jahre erhöhte sich der Gesamtertrag auf 2,8 Millionen
Hektoliter, während die Qualität der Weinernte des Jahres
1930 im allgemeinen so gut ausgefallen ist, wie ursprünglich
erwartet wurde. Sie ist durch die uubeständige Witterung
und durch unzureichendeSonnenwärme im Juli und August
beeinträchtigt worden. Sodas; sie zumeist hinter der Güte
der Vorjahre zurückdleibt. In verstärktem Maße trifft das
gleiche auch auf die Ergebnissê der Weinmosternte in den
Hauptweinlnndern Frankreich, Spanien und Italien zu.

— Schützt die Eidechsen! Sonnige Abhänge, Steinhal-
den, sandige Raine , Wurzelstöcke in Waldblößen, auch
Hecken und Zäune sind die Aufenthaltsorte unserer einhei¬
mischen, so nützlichen Eidechsen. Sich sonnend liegen die
flinken Tierchen auf Lauer und spähen auf Beute . Vor
ihren umsichtigen klugen Augen ist die Mücke im Flug nicht
sicher. Der Falter im Blumenkelch fällt ihrer Gewandtheit
zum Opfer. Auch Regenwürmer , Spinnen , Käfer, Larven,
Grillen und Heuschrecken bilden ihre Nahrung . Darum
schützt die Eidechsen. Sie vertilgen als Feld-, Wiesen- und
Waldpolizei viele Schädlinge. Deutschlands schönste Eidech¬
sen sind prächtig grün gefärbte Smaragdeidechsen. Andere
Eidechsenarten unserer Heimat sind die Zaun -, die Berg-
die Blindschleiche, ein harmloses, ebenfalls nützliches, schlan-
und die Mauereidechsen. Mit den Eidechsen verwandt ist
genähnliches Tierchen, das in Wiesen und lichten Buchen,
standen nach Nacktschnecken und Regenwürmern jagt.

— Fernsprechrechnungen wahrend des Urlaubs . Es em¬
pfiehlt sich, während der Sommerreise zur Vermeidung
von Unzuträglichkeiten, die bei nicht rechtzeitiger Bezahlung
der Fernsprechrechnungen entstehen können, die Bezahlung
der Fernsprechrechnung einem Familienanghörigen , Ange¬
stellten usw. zu übertragen oder die Nachsendung der Rech¬
nung beim Fernsprechamt zu beantragen . Es genügt aber
auch, einen ausreichenden Betrag zur Deckung der bis zur
Rückkehr fällig werdenden Fernsprechgebühren auf das
Postscheckkonto des Fernsprechamts einzuzahlen. Auf dem
Abschnitt der Postanweisung oder Zahlkarte gibt man dann
die Vermittlungsstelle und Nummer seines Anschlusses au.

— Gefundheiksschädliche Scherzarkikel. Pyrotechnische
Scherzartikel, die unter Bezeichnungen wie Nadauplätzchen,
Spanisches Feuerwek und dergl. in den Verkehr kommen,
enthalten zur Erreichung einer größeren Empfindlichkeit
gegen Schlag, Reibung und sonstige Art der Entzündung
erhebliche Mengen weißen oder gelben Phosphor. Diese
Arten von Phosphor sind starke Gifte. Wegen der gesund¬
heitlichen Gefahren muß daher dringend gewarnt werden.
Feuerwerk der genannten Art Kindern zugänglich zllmachen. w

Leute, und sie versuchen nicht, mich loszuwerden . Netz" Amerikas
sie micht aber Typhusfliege , so halten sie mich in 6?«% ^ in j,j e
Weise für diese Krankheit erforderlich. Ich schlafe istztẑ  und Geldschr
mit offenen Augen, denn man weiß nie, was geW ^ ^ erbsmähige,
wenn man schläft. Das Leben einer Fliege ist verhäuW verfügten, die
mäßig kurz, und wir können nicht viel Zeit durch Schall ^rr jebes Schst
verlieren . Im Frühling und Sommer vermehren wirtzllzu lange da
stark, und man sollte meinen, daß die Menschen uns ö®,eWe Reihe vo,
töten, wenn wir ihnen lästig fallen. Das tun sie aber ' Ae selbst der
Sobald wir zahlreich genug sind, kaufen sie starke n»rd. Die Deu
netze und befestigen sie vor Fenstern und Türen . Auf ^ i einen Teil ih
Weise schließen sie sich ein und lassen uns draußen , wo ausstatten
die vollste Freiheit genießen. Augenscheinlich fürchten ^ stanz- und Ai
uns . Es macht aber viel Spaß , ins Haus zu schlüpfen, »>1 tzsr gröftte fto:
die Türe einen Augenblick offen steht, und ein Bad^ üßen der Tresc
Milchtopf zu nehmen oder einen Spaziergang über die wird, und zwa
ter zu machen. Ä 'erten We

Eigentlich müßte man annehmen , daß uns die Menfll^ stdeu oei
einschließen oder unsere Kinder in den Kinderstuben ich IrAnanderlieaen
Sie wissen, daß wir unsere Kindheit in Misthaufen , E bat für jetrien
eiment und ähnlichen Stellen verbringen , aber die mA. s;- .^ Ufschweißen
versuchen es nicht, unserem Wachstum und künftigem ® eine unge
etwas in den Weg zu legen. Ich finde das rücksichts» , «geringeren
denn wir brauchen solche Nahrung , um leben zu tÖn̂ K^ tBopparates n
Ist sie vor uns geschützt, oder wird sie uns entzogen,Morden , dadurc
müssen wir bald zugrunde gehen. Anstatt nun unsere Mwieder  zu.
kommenschaft hier zu vernichten, versuchen die Men!̂ Brennweite»ns durch Schläge zu töen, gewöhnlich, wenn wir den Zugangsloch
ten Teil unserer Eier gelegt haben und bereit sind wE u, " Brennweite- - - - • - - . . — ">•«

in
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schaft eines einzigen Fliegenpaares ungefähr 195 312 00 w?

sterben. Ist das nicht lächerlich von diesen
menschlichenWesen? weil di

Wissenschaftlerhaben ausgerechnet, daß die NachkoiEMg ' Stücken gefr

, .innii(V. *̂11lUIClIC
intelligel» t «uf eine

Ncht, weil di

. <,1 ». berät , bricht
E ?•< » arm Ja,beträgt . Wenn ein pflichtgetreuer Bürger die Gesunô ..

seiner Gemeinde durch Fliegenvertilgung heben o# ja ^ em
er eine unzerbrechliche Fliegenkappe und einen " Agg gich,gc h

nf«« hätte und durchschnittlich 24 Stutf^ p̂ ffen werden
wenn
ermüdenden Arm
täglich jede 10 Sekunden eine Fliege töten würde , so hA.
er genau auf 8640 -Fliegen . In etwa 6 Millionen O
hätte er somit die letzte Brut vertilgt , aber viele
Fliegengenerationen würden natürlich in der Zeit »Mg '"ueit. auch st
haben und gestorben sein. Hätte der Mensch die Brut ", ^ n des Einbrec
ses einen Fliegenpaares vernichtet, er hätte sich die Mn reg Q{,er
oefpart und mehr Nutzen gebracht. ; »£. felbftt»erftär

Htn ln êi dieser '

S$)K D.Z.K. KerMM. HvW?̂ tzU2
,# nn ^chbrecher

Am Sonntag vor acht Tagen trug der Verein mit L : weil sie lebe
Mannschaften einen Klubkamps gegen Blan -Weiß Fragsth HI das eigene

«rieten 9JWj Uch gerade so
Elf wehck̂ ^ r̂ und derglei

aus . Die Schülerelf unterlag der körperlich stärkeren gerade so
schüft von Blau -Weiß mit 0:3 Toren . Die 2. Elf webr̂ Mtv
tapfer, mußte sich jedoch mit 6:0 Toren geschlagen beWDie 1. "'** . . ' •• ' - "M. mußte die Ueberlelegenheit der Frankfurter,!
zu den besten DJK -Mamischaften Frankfurts zählt ~u >umi
indem sie mit 4:0 den Kürzeren zog. Zum Schlusje FP*C ^Ije ? nichtneu zusammengestellte Sondermannschaft der Germania 0»,- ? "laßen nur
die Alten Herren von Blan -Weiß und erzielte ein ehrende anderen Si
1:1. Das Resultat i st sehr hoch anzurechnen, wenn ma"1J 5;AQ°eIt. Man
rüäsichtigt, das; Blau -Weiß eine Mannschaft stellte, die ob" , sü tz,.Mwand an
älter , dafür aber schon mehrere Spiele absolvierte und Eine L
dem aus früheren Aktiven zusammengesetzt ist, während Q ntzs’ Tresor
mania eine Eis stellte die zum großen Teil überhauptg  öu90rt) ist, er
nicht gespielt hat . Da ist zum Beispiel der Spielleiter -BL « ^ poratmeter.
par Schreiber zn erwühiletl, der zwar sehr schön Ball stAMstnm. oslehen
kann, aber mit dem Torschuß hapert es noch sehr. J ^ "Ä
wird ein fleißiges Training auch hier noch Wandel schulstI d„°sGrlich
Am erfreulichsten bei den, Klubkamps mar, daß Ger̂ 'tẑ ,le  mir mi

Tötendes Licht.
Kriminalroman von Ortavio Falckenberg.
Copyright by Greiner & Co., Berlin NW 6.

(Nachdruck verboten.)
18. Fortsetzung.

Da war es ganz still in den Gesindestnben geworden.
Keiner tränte sich mehr ein Wort zu sagen. Nur ein fort¬
gesetztes Grauen lief ihnen kalt über den Rücken nnd
instinktiv rückten sie alle möglichst nahe zusammen, als
könnten sie sich durch diesen fest geschlossenen Kreis ein.
ander besser vor all ' der Unheimlichkett schützen. Als
darauf mehrmals hintereinander die elektrische Klingel vom
Salon her eine Bedienung anforderte , schreckten sie wohl
einen Moment in die Höhe, aber niemand erhob sich und
niemand wagte sich die ganze bange Nacht über von seinem
Platze. —

Mit tiefster Rührung und Ergriffenheit hatte der
Conde am nächsten Morgen , nach einer verhältnismäßig
ziemlich gut verbrachten Nacht, seinen Sohn in die Arme
geschlossen. Auch Flavio war sichtlich bewegt über dieses
Wiedersehen und vermochte nur mit Mühe hie nötige Be-
herrschung aufzubringen , uin seinen Bater nach Möglichkeit
zu schonen und ihm zugleich oen Abschied, den es nun für
immer von einander zu nehmen galt , zu erleichtern.

Traurige Fassung lag auf den Zügen von Vater und
Sohn , als sie darauf mit ernsten Worten über die Nach¬
laßregelung und Flavias und Marolas weitere Zukunft
sprachen. Auch die Beisetzungsformalität wurde zu Flavios
schwerstem Kummer sehr eingehend von dem Conde erörtert.
Ganz still wollte er tief unten in der Feisengrrlft seiner
Vater zur Ruhe gebracht werden. Nicht einmal Flavio
sollte zugegen sein und sich auch sonst für einige Jahre an
dieser verwünschten Krankheitsstätte nicht blicken lassen.
Nur so bestände Hoffnung , daß er von diesem schleichen-
den Uebel vielleicht noch verschont bleiben könnte. — Das
sah der verständige Flavio wohl auch ein und so gelobte

feierlichst, ganz nach seinen Wünschen zuer dem Vater
handeln.

„Nun kann sch ruhig meine Augen schließen", ächzte
der Kranke, griff mit zittriger Bewegung nach der Hand
seines Sohnes und sank ermattet in die Kissen zurück. Nur
leise nnd kaum merklich gingen seine Atemzüge.

Lange stand Flavio noch vor dem Bett seines tod.
kranken Vaters , dann schlich er sich, um dessen Schlummer
nicht zn stören, ganz leise zur Tür hinaus . Draußen
mußte er sich erst einmal sammeln — so tief hatte ihn
das altes erschüttert — bis er nach dem geäußerten väter¬
lichen Wunsch weiter mit dem Verwalter verhandeln konnte.

Calvo empfing seinen zukünftigen Herrn in seinem
einfach, aber recht wohnlich ausgestattetcn Arbeitszimmer.
Schlicht und herzlich waren seine Begrüßungsworte nnd
schlicht und freundschaftlich bedacht seine Ermahnungen,
die immer wieder darauf hinansliefen , daß Flavio sich
nur nach Möglichkeit diesem unseligen Schlosse fernhalten
möchte. Darauf gab er eineu klirzen Nechnungsbericht
und bemerkte zn Marsias schlechter Wirtschaftsweise, daß
nun ja gottlob seinem ganzen Treiben ein Riegel vor-
geschoben wäre. Damit würde ihm selbst einmal am Ende
die Lust vergehen, hier noch länger zu wirken. Das wäre
vielleicht auch die beste Lösung — schloß der Verwalter —,
denn sein Posten ließe sich jeden Tag durch eine um¬
sichtigere und vor allem rechnerisch tüchtigere 5kraft er¬
setzen.

den Beweis erbracht hat , das ; bei ihr Breitenarbeit 9cj , I •[,* Ŝ öffnen
wird, denn es ist bekanntlich in der heutigen Zeit pie[eu 3

Pto!int Hir

Aus Flavios Bitte um etwas nähere Aufklärung über
seinen Vetter Marsias , sah der Verwalter sein Gegen¬
über eine ganze Weile forschenden Blickes an, dann klei¬
dete er seine Worte in folgende verblümte Fassung : „Gehen
Sie ihm möglichst aus dem Wege, junger Herr , ich tue
es auch. Er ist eine zu selbstsüchtigeund herrische Latur
und andererseits allen erdenklichen Schwächen und Leiden-
schäften ergeben. Solche Menschen sind rücksichtslos und
wahren oft kein Gebot. Ich will ihm gerade keine direkte
Veruntreuung nachsagen, aber Sie erlauben mir wohl,
daß ich mir mein Teil denke."

Auch aus Marolas Munde mußte Flavio , der längst
nicht mehr in die ganzen internen Verhältnisse hier eiu-

geweiht war , ctu höchst ungünstiges Urteil über w'"*
stas vernehmen. Auf Flavios betroffene Frage , wesh^
sie hier alle nicht recht mit der Sprache herauswolltetz niäglsth
sondern immer nur >vie die Katze um den heißen BE zsikder dies '

■ , „eres den Ei
des Schloss

L "' schwere,

sich
und

nur d

herumgingen , zuckte Marola nur mit den Achseln.
er sich weiter darüber verwunderte , daß auch der
und der Verwalter ihn schon ziemlich deutlich vor 2#%
stas gewarnt hätten , sah Marola ihn fest an und säE,
nur: „Liebster Bruder, alle notorischen Spieler sind
berechenbare Menschen!" — Hierauf sprach sie ihm
vertraulich von Marsias unglaublichem Verhalten̂
weiblichen Hauspersonal gegenüber und von der U»^
frorenheit , ihr selbst, trotz alledem, noch mit einem
rechten Heiratsantrage zu kommen.
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Hierzu lächelte Flavio ein wenig und meinte,
ihm dies ja schließlich gar nicht so zu verdenken .■

„Aber nur aus Vernunft und kältester BerechnU,̂
liebster Flavio , das hat er mir selber noch ganz u»v^
hohlen zugestanden. Daraus siehst du schon, wie ec
Wirklichkeit ist", gab Marola verächtlich zurück.

„Mag er schon ein regelrechter Windbeutel
suchte Flavio zu beschönigen, „darum braucht man Q;.
nicht gleich über einen so nahen Verwandten deror„j
geschkosjen den Stab zn brechen. — Nein, — da Istj
ihr mir in eurer einseitigen Einstellung denn doch ^
ein bißchen zu schwarz!"

„Wollte der Himmel, daß der gegen ihn spreä̂ a
Schein sich selber einmal Lügen strafte," beschloß
seufzend diese Unterredung.

Ucber all dein Viele», das es für Flavio zu $$
und zu erledigen gegeben hatte, war der Tag so 1$ mi
vergangen . Vor dem Abendessen hatte der Vater: ^
noch einmal zu sich rufen lassen und über eine
mit ihm allein gesprochen. Dabei hatte der Kranke. ^
so Jelten frisch gezeigt, daß Flavio viel leichter mnZ v
geworden war.
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54 Mann an einem Sonntag und sogar noch
nileni.  Platze anzutreten . Daß auch die Geselligkeit

n MnM M wird, beweist daß der größte Teil der Expedition
lltom in ^ 11 ° em  letzten Zug in Hochheim anlangst.
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p Kampf den Trefsrraubern.
"'? k,Arungsmaßnahmender Reichsbank. — Auffchwei-
)t1 "Nfiig unmöglich. — Der photographierteEinbrecher.
:N>!t. Amerikas Kampf gegen die Tresorräuber.

in letzten Tage hinein blühte für die Tresor-
J!fc!rf(iwun^ Geldschrankknacker sozusagen der Weizen . Was

is SÄL ^ ^ bmähigen waren , die über die richtigen Werk-
-»».^ lugten , die „durchknabberten " jede Panzertür und

rch Schlau u jedes Schloß . Aber die Freude kann jetzt nicht^ c «aai t* * QlI311 t M ,-v . r rr- . r r . r. . • * ^ fen wir 11
i uns &«! eine
. aber n>- me selbst der raffinierteste Fachmann nicht bezwin-
arke Df" , >rd. Die Deutsche Reichsbank hat in Berlin und im

lili, die

Auf
n' c y « iu/»uuiu vUA 1,1 1,11

• ~ ~■ * L me« Teil ihrer Kassen bereits mit diesen Tresor¬
en , wof ^ m ausstatten lassen , vorwiegend sind es moderne
fürchte". '̂danz - sind Ärnheimfabrikate.

größte Fortschritt ist fraglos der , daß ein Auf-, Ren der Trpkormönh » fiinftinhin nicht mebr möalich111v. i5er  Tresorwände künftighin nicht mehr möglich
ier öie Cp'  und zwar ist diese Gefahr durch einen durchaus

,u BJ ,lt3'erten Weg gelöst worden . Die Stahlpanzerplat-
vericknedenen Metallen in verschiedenen/

- iw « >2ch>otz. AVer oie Freuoe rann jegt nmsr
"uzu lange dauern . Die großen Tresorfabriken haben' uuutui . JJi'c yuuptu ^ic |ui |uuuiui

Reihe von Behältnissen und Stahlkammern ge;oeijuiuii | |cii uuu vmijuumiutui
selbst der raffinierteste Fachmann nicht bezwin-

'MjT ^ «en aus verschiedenen Metallen in verschiedenen/
üben ^ nberliegenben Schichten gefügt . Jedes dieser Me¬
isen , für seinen Schmelzpunkt eine andere Temperatur.- fililri ftr ’r r 1 euren Schmelzpunkt eine anvere Temperatur
b' e "ÄlWIcki^ ^ ^ eißen zrim Beispiel benötigt die äußere Me
■i0e.nl i eine ungeheure Hitze, während die folgende nui
icksichts" ß geringeren Hitzegrad braucht , die Brennweite der
zu konô Hitzgppgratez muß also bei der zweiten Platte verrin-
atzogeN,̂ Werden , dadurch aber läuft ^das Loch der ä̂ußeren ^Me-
nfere SS miebeT zu? Sie*britte Schichl ist wieder nur durch

MenB, !!>,„ Brennweite zu bewältigen, doch hat man nur ein
den 8% (’ Zugangsloch, weil die zweite Schicht nur mit einer

.nd weß ^ " Brennweite freigelegt wurde . Zum Schluß stößt
rtellige ^ k ĝ l. êine Chromnickelplatte , auf der jeder Schweihboh-

j irip,. Nt , weil diese Chromnickelplatte aus unzähligen
chkoMŵ l' Stücken gefügt ist. Sobald der Bohrer in eine dieser

^sHI Jv ®er^ ' bricht er unweigerlich ab.
Gestwo^ ^ >e Alarmanlagen sind in jeder Weise vervollständigt
en . )o sie erreichen einen technischen Höhepunkt , von

ettrglaubt,  daß er von anderen Ländern kaum noch
StUM »Ho sen werden kann . Versuchsweise hat eine Reichs-

e- 'SJS 5orl'l icht folgende Vorrichtung : Oberhalb oder seitlich
e>' Fvßen Tresors befinden sich zwei Photozellen , die sich
>lp an ii a Diagonalen schneiden . Die Objektive haben die

ge
Brut dilksnnauch  im dunkelsten Licht zu zeichnen und

,j!i ber„ ^es  Einbrechers im Bilde festzuhalten . Noch etni . r *-es nfiA, . c. • « . . . s. - . r . tüv hon

die
etwas~ *"nTjfPcri)o ^ morecyers l>n » uoe ,e,czu>-uiwn.

die aber bewirken diese Photozellen , die für den Em-
ij(1! selbstverständlich unsichtbar sind : Sobald dieser m

.A dieser Photozellen gerät , löst sich selbsttätig die1 ' ‘ÜMlnrtrt />1.^ rrhtrt  ffafc ; ntlsks n Q8e aus , die die Tresorwache oder die stets an-* "k .'rSrjiiamrtrjto nt/rrmtnrl fiomrilArf finf flffl bQ*äens Hauswache alarmiert . Nicht bewährt hat sich da-
^ aas Sicherungsverfahren mittels elektrischer Ströme,

mit
als,, Embrechxx bannten . Diese Anlagen sind heute ver-

cen

rtif - ‘»»v-«.vnyvi UUUU4V-11« |mu *;vv**>-
im-,L s.Meil sie lebensgefährlich sind und oftmals auch Ge

das eigene Bankpersonal bedeuten . Wir wissen ja,
a gerade ' " -

und derg. .
bel^ f Rz? esorschlösser mannigfache ' ' Verbesserungen erfahren.

VVVVM *V»l . -W ‘ * —11 - > •

^rade solche Präzisionsanlagen durch Erschütte-
weh^ ^ ^. Z Ûnd d̂ergleichen selbsttätig âuslösen . Dagegen ^ haben

der
da-

vc-' f  v'lQh. 1 vlvV‘f | |Kl MUIIIIlgjUMr Xjciftiiti .mi5ji.il
furtct/i W| e es den Einbrechern dreist die Tresorplatte in
anerk̂ »>t, ° des Schlosses zu durchschweißen , so wäre ihnen oa-
spielt̂ noch nicht geholfen , denn vom Mittelschloh geht

mia gH s d.PUiaßen nur noch ein einziger Metallstrang , der sich
ihrestv"« ^ anderen Schlössern erst in der Mitte der Panzer-

nian / «>^ gabelt . Man müßte also schon den Stern innerhalb
Jfh bwrwand anschweißen, wenn man alle Schlösser öff-die o

.md ol-E
>rcnd

.wollt-ft ^ijchp̂ Ee. Eine Berliner Großbank hat jetzt einen unter-
,,, J'left Tresor aufgestellt, der 14 Meter breit und neun. . . 1 ^e,or ausgestellt . Der 14 wcerer vreir uno neun

auptL d,/ °ch ist, er hat also den bescheidenen Umfang von
itcr |4 un^dratmeter . die Stahlplatten sind etwa zwei Meter
II st»K bestehen aus achtzehn verstljicdenen^metallischen
-ziNll'Ä Achten . " Die Tür Zeines ' solchen Mammuttresors
l schlitz,; 'tz dn̂ .bi'lich mehrere hundert Zentner . Man wird glau-
Gcr< i y 0ho„ fie  mir Mittel ? Elektrizität oder Luftdruck zu schlie-. He ri AMt  nf - . . • ' *' ‘ ^ ^ 'it 9

koi.P.V.m schwerer zu regieren ist, als eine andere Glas»
em-ctud). Ein Teil der Tresortüren läuft übigens ansfront'’ Sir̂ ehr̂ ' “ Uttj. nun Leu ver -Lteiuuuieu wu | i umjuiv m,,

a ‘ <« k>- h,-l®9ern und weisen die feinste Präzisionsarbeit auf,uno weisen vie jeuljre Ptuzi,mI .fixivtu
7,'j -ch fc/ ' tiür uch mir denken kann . Dieses Verfahren ist natür-

m  j„v Möglich, wenn es sich NM Schiebetüren handelt,
^ösŝ dieser Mammuttresore noch mit einen ^von innen

M
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» QqÖ ou  Offnen iet . Jaucr oas lfr üurajuu » >»»" -» i>n
ttil'JJr fJJW dieser Tür sind derartig ausbalanziert, dâ die

3u öffnen fei. Aber bas ist dnrclfaus nicl)t ber ??aN.

io V uie l^r lucammimreiore mieg mu tmen uuu uukh
Ä e Entliiftnnqsschacht und mit einem Sprachrohr
.'tW " ist nur nebenbei . Der Tresor darf niemals von

allein.' sondern nur von zweien gemcin-
^ tV betreten werden.
^ vj Kampf gegen die Tresorräuber hat in Amerika

^ .schärfere Formen angenommen als bei uns . Na-
>n Chikago , wo man mit Dynamit und Bomben

den Tresorräumen zu Leibe zu gehen, haben
' h  foftfS- ari feti kein Abwehrmittel gescheut. Hier macht sich

\ sTwligste Anlage sicherlich bezahlt. Die Bank of Cht-
neuer Tresor achtundzwanzig Meter unterhalb

,11# Dvlo . °" circus Gleich " ist in Wiesbaden . Auf dem Muse-
nlves' Mn „Pwird das Moustre -Unternehmen seine Aufstellung

' ZIlchx T. von welch gewaltigen Ausmaßen es ist, erhellt dieio lud). . uu ii luciü) gewtltilgeii .auioiiiuijeii v.̂
; 8t r ' daß der Platz , der schon manchen „Großen " beherr

dieses Mal kaum ausreicht , um den Circuskömg
seŵ klfZMen. ■« „: Ô ufrinhn hiBei der ilberraschenden Laufbahn , die Gleich

A ? Ch ^.
{# h' Ctur 9cmäB das Interesse Aller auch darauf tonzew

' M  eig enartigen Mann einmal persönlich kenneu

,ro!̂

% lle tl 4r' 1 eig enartigen zuianu emmui / « iuuuu; ihu «-»
Mh felbit^ °zu bietet sich die beste Gelegenheit am Aufbau-I.M .'b Und mmt rrrfmif  einen brln'tscbultriaLN. an sicbl>." ytz" und man achte auf einen breitschultrigen , an sich
Ät iföHigen Mann im dunkelblauen 2lnzug , den emwl,i>i^ kylg- - " .. . .

UCl llUVUU |W/viivnv - - /
Jahren zu seiner jetzigen Größe genommeir hat,

J 'ü kess?^Mphut und eine nie ausgehende Zigarre sofort aus-
AinNuen ^ Der Aufbau selbst stellt den ersten Rekord

l," nen 6 Stunden vermag er das ganze Riesenunter
s « e -ite 4" » . ..Die überragende künstlerische LeistungsCell  E -it cw " 'Men . Die überragende tünsllerisgfe rselstungs-

^wi > em ichs, die aus den Presseberichten säst aller Euro-
l,# » st hier dokumentarisch feststeht, wird um so mehr
si-h T eurem jensationellen Erfolge führen , als Gleich

Uaj den m frappierend niedrige Eintrittspreise ansetzt, die
kl  vhne « '̂tslosen und den Minderbemittelten einen Be-
ht i  ltmm eti eTe5  ermöglichen . Das Gastspiel wird unter
^ Sesnz,' 'wnden länger als 6 einhalb Tage währen , sei
' Gleich Mch noch so stark; neue Auslandsverpflichtungeu

’ °vlgegangen ist, zwingen zu strickter Jnnehaltung

Metze-ZWUlmii1. Sieser bei der JeilMimdighrt
Wir zeigen hier nochmals die riesige Strecke der großen

Deutschlandrundsahrt , auf der der Dortmunder Metze und
die deutsche Mannschaft im Gesamtklassement erster Sieger
wurden . Die Reihenfolge der fünf ersten Sieger ist: Mche (D)

der einmal festgesetzten Spielterinine . — Wir weisen nochmals
ganz besonders darauf hin , daß vom 2.  Spieltage ans täglich
zwei Vorstellungen stattfinden und das nachmittags nicht
nur Kinder sondern auch werktags nachm. Erwachsene nur
halbe Preise auf allen Plätzen zu zahlen haben.

Kus sss AmgessAd
ZNainz. Der Mainzer Stadtrat hat den Gesamtetat , der

auf der Einnahmen - und Ausgabenseite im ordentlichen
Haushalt 37 944 188 Mark , im außerordentlichen 6 614 861
Mark ausweist gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
und Kommunisten angenommen . Für die Deckung des De¬
fizits von 1,9 Millionen Mark konnte die Verwaltung keine
Vorschläge machen . Die Deckungsfrage wurde bis zum 1.
September vertagt , um abzuwarten , wie sich bis dahin die
wirtschaftlichen Verhältnisse entwickelt haben . Oberbürger¬
meister Dr . Ehrhard erklärte , die Verwaltung glaube es
verantworten zu können , das Defizit offen zu lassen mit
Rücksicht darauf , daß die Stadt die Wirtschaftskrisis allein
auszuhalten hat , daß ihr keine Hilfe durch Reich und Staat
geworden ist, ein Zustand , den man als untragbar bezeich¬
nen müsse. Es gehe nicht an , daß Reich und Staat sich nur
um ihre eigenen Finanzen kümmern.

»

Groß -Gerau . (Eine Spur des Einbrechers
von Wixhausen ?) Bei einem hiesigen Autohändlcr
erschien ein Motorradfahrer, lieh sich Benzin geben und
flüchtete, ohne das Benzin zu bezahlen. Der Händler ver¬
folgte den Fahrer, drängte ihn in einen Straßengraben
und verprügelte ihn. Der Motorradfahrer flüchtete darauf
unter Zurücklassung dos Rades , das, wie später festgestellt
wurde, eine falsche Nummer trug und wahrscheinlich ge>
stöhlen ist. Man vermutet in dem Flüchtigen den bei sei¬
ner Verhaftung in Darmstadt ausgerissenen und seitdem
verschwnndeneii Einbrecher, der zusammen mit zwei Kom¬
plizen kürzlich den Ranbübersall auf eine Metzgerei in
Wixhausen aiisfiihrtc.

Königstädlen. (Der  g e st o h 1e n e P f i n g st b r a -
t en.) In einer einzigen Nacht wurden hier mehrere
Einbruchsdiebstähle van unbekannten Tätern, die auf Fahr¬
rädern ankamen, verübt . Sie benutzten die Maiennacht , um
sich einen guten Psingsibraten zu besorgen, denn sie stahlen
einer Witwe aus dem Schweinsstall ein 9 Wochen altes
Ferkel und schlachteten es an Ort und Stelle ab. Das
zweite im Stall befindliche Ferkelchen entging seinem
Schicksal dadurch, daß es eiligst in den Hof flüchtete. Aus
einem anderen Gehöft entwendeten die gleichen Täter
zwei große, gut gemästete Stallhasen , im dritten Gehöft be¬
ließen es die Täter bei einer Besichtigung des Hühner'
und Schweinestalles. Der Tat folgte aber doch sofort die
strafende Gerechtigkeit, denn es gelang dem Landeskrimi¬
nalpolizeiamt in Darmstadt im Verein mit der zuständigen
Gendarmerie und den örtlichen Polizeibeamten vorläufig
wenigstens den Haupttäter in Bischofsheim bei Mainz
dingfest zu machen und ihn hinter Schloß und Riegel zu
bringen.

Pfeddersheim bei Worms . (Ein „sauberer " Väk-
k e r m e i st e r .) Reinlichkeit in seinem Betrieb scheint der
Bäckermeister Ludwig Rös aus Offstein (Rheinhessen ) nicht
für nötig zu halten , denn bei fast jeder vierteljährlichen
Polizeikontrolle muß er deswegen verwarnt werden . So
nahmen auch die Gendarmeriebeamten im Februar d. I.
bei Rös eine Betriebskontrolle vor und fanden allerlei Un¬
geziefer , wiederum in seiner Backstube , vor . Diesmal er¬
hob sie Anzeige und beschlagnahmte Backtücher und son¬
stige Gegenstände , die durchweg von Würmern und Käsern
durchsetzt waren . Auch stellten die Kontrollbeamten bei Rös
fest, daß er fein Schweinefutter ( !) in der Backstube kochte
und zubereitete . Das Pfeddersheimer Amtsgericht leitete
ihm einen Strafbefehl von 100 Mark zu , wogegen er we¬
gen der Höhe Einspruch erhob . Rach Verlesung der An¬
klage gibt der Angeklagte Rös die Verfehlungen ohne wei¬
teres zu , behauptet aber : „Das sei in jeder Backstube der
Fall " . Als Beweismaterial lagen dem Gericht Wecktücher
und ein Glas mit Mehlresten , die durchaus mit Ungeziefer
(Maden , Würmern und Käfern ) durchsetzt waren , vor . Die
Polizeibeamten bekundeten unter ihrem Eide , daß eine solch
dreckige Backstube im ganzen Bezirk nicht anzutreffen sei.
Der Angeklagte wurde zu einer Geldstrafe von 120 Mark
verurteilt , außerdem zu sämtkichen Kosten des Verfahrens.

Thierbach (D ), Frantz (L ), Mauclair (F ) und Magne (B ).
Das Rennen endete auf der Opelbahn am 1. Feiertag nach¬
mittags . Tausende wohnten dem Schlußakte des große Ren¬
nens bei.

Wegen drei Mark ermordet.
** Frankfurt a . W . 3n der Lahnstraße kam es zwischen

dem Gastwirt Köhler und seinem Untermieter , dem arbeits¬
losen Schuhmacher hild , zu Streitigkeiten wegen einer elek¬
trischen Anlage im Werte von drei Mark . Dabei ergriff
plötzlich hild ein feststehendes rUsster und köleke den Gast -^
wirk durch mehrere Messerstiche.

Die verlorenen 100 000 RM des Erbprinzen.
** Frankfurt a.  M . Die Verhandlung gegen die Betei¬

ligten der Möbelfirma Müller u . Co . in der Großen Eschen¬
heimerstraße nahm nach mehrtägiger Sitzung einen nicht
voraussehbaren Abschluß . Das Gericht trennte das Ver¬
fahren gegen den Kaufmann Fritz Br . aus Offenbach und
den Kaufmann Peter Sch . aus Kelkheim zwecks Vertagung
ab . Es ergab sich die llkotwendigkeit der Ladung einer An¬
zahl neuer Zeugen , der Herbeiziehung von Korrespondenzen
und Aktenmaterial und der Hinzuziehung eines Möbelsach-
verstandigen , der sich über die Preise der Waren - und
Zimmereinrichtungen der in Konkurs geratenen Firma
äußern soll. Gegen die Geschäftsführerin Ellen B . aus
Berlin verhandelte das Gericht weiter . Der Staatsanwalt
beantragte Freisprechung , auf die das Gericht auch erkannte.
Die Angeklagte hatte von den 100 000 RM , die sie von dem
Erbprinzen von Hohenlohe -Oehringen erhielt , 10 000 RM
Vorschuß dem Br . gegeben und den Rest ihrem Vermögens¬
verwalter behändigt . Dieses Geld hat sie dann teilweise
zum Leben gebraucht und das Uebrige in das Geschäft
gesteckt. Sie mußte annehmen , daß dieses Geld verloren
bzw . in der Firma verblieben war , und so kam sie zu der
Behauptung , sie habe noch 70 000 RM in dem Geschäft
stecken. Ob diese Rechnung stimmt , mag dahingestellt blei¬
ben . Jedenfalls konnte sie dieser Meinung sein. Es ließ
sich also nicht feststellen, daß die Angeklagte erdichtete For¬
derungen aufstellte , ebensowenig ließ sich Nachweisen, daß
sie Beihilfe zu Aufstellung erdichteter Rechtsgeschäfte leistete.
Mangels Bweises trat die Freisprechung ein.

Aus der Landstraße tödlich verunglückt.
** Marburg . Der Ztgarrenhändler Buchsbaum au»

Nennertehausen (Kreis Frankenberg ) hatte aus der Land»
straße Battenberg — Nennertehausen in verkebrswidriger
Weise mit seinem Fahrrade die linke Straßenseite befah¬
ren. Als er einem ihm entgegenkommenden Auto nach
rechts ausweichen wollte, wurde er von dlesenr erfaßt und
beiseite geschleudert. Er trug schwere Rippenbrüche, einen
Oberschenkelbruchund Kopfverletzungen davon, an deren
Folgen er in der Marburger Klinik, wohin man ihn ge¬
bracht hatte , verstarb. Der Unglücksfall ist umso tragischer^
als erst vor kurzem die Ehefrau des Verunglückten gestor¬
ben ist.

** Wiesbaden . (Schwindel mit alten ö st e r r e i¬
ch i s ch e n Banknoten .) In Königswinter am Rhein
wurden zwei Gäste festgenommen , die sich eine an und für
sich harmlose Zechprellerei zu Schulden kommen ließen . Als
die Kriminalpolizei jedoch die Personalien der beiden feinen
Herren etwas eingehender unter die kritische Lupe nahm,
stellte sie fest, daß sie einen guten Griff getan hatte , und
daß ihr zwei Schwindler ins Garn gegangen waren , die in
einer Anzahl rheinischer und südwestdeutscher Städte seit
langer Zeit Gastspiele gaben . Die Burschen heißen Ivan
Martens und Walter Dietz, nannten sich aber , u . a . auch Dr.
Springer und Dr . Wentzler , gelegentlich auch Sturmsels.
Dietz war früher Schauspieler , verfügt über gute Manie¬
ren , und hielt sich mit seinem Freund Martens bis zu ihrer
Ausweisung in Oesterreich auf . Von dort brachten sie eine
größere Anzahl alte österreichische Banknoten mit , die in.
der Hauptsache zu ihren Schwindeleien in der hiesigen Ge¬
gend dienten . In Wiesbaden , Bonn , Honnef und Koblenz,
konnten ihnen bereits zahlreiche Schwindeleien nachgewie-

5 sen werden.

Pad Rauheim . (Feuer im Konetzkistift .) Im
Dachstock des Konetzkistiftes brach Feuer aus , das im we¬
sentlichen durch das umsichtige und energische Verhalten
der Oberschwester , unter sachgemäßer Anwendung der im
Hause vorgesehenen Feuerschutzmaßnahmen , auf seinen
Herd beschränkt blieb . Die schnell eingetrofene Feuerwehr
und Holzteile alsbald wieder abrücken . Bemerkenswert ist.
daß sich die Löscharbeiten so ruhig abwickelten , daß der
größte Teil der Stiftsinsassen durch die Vorgänge in der
Nacht überhaupt nicht gestört wurde . Die Ursache de»
Brandes steht wahrscheinlich im Zusammenhang mit in
Ausführung begriffenen Dacharbeiten.



Die Geheimbrennerei in der alien Mühke.
Bonn . 24. Mai . Schon seit langem ging in Merten im

Worgebirge das Gerücht um , daß sich in einer alten Mühle
«ine groß angelegte Geheimbrennerei befinde . Die Beamten
»er Zollfahndungsstelle in Köln überraschten mehrere Ge-
Heimbrenner au frischer Tat . Nun hatten sich 13 Personen
vor dem Schöffengericht zu verantworten. Die Verhand¬
lung ergab daß ein Weinyändler und ein Brennereibesitzer

der Mose , ow !- . in Echlosftr der H- upIMer w- L
täglich wanderten große Mengen Branntwein aus den
fn hLr^fr n( öer  einem Preise von 4.40 Mark

2ü>m ;mer ‘ Das Gericht verurteilte den Weinhänd-
rer den Brennereibesitzer und den Schlosser zu einem
Jahr und drei Monaten und sieben Monaten Gefängnis
Md zu einer Geldstrafe von 93 764 . Vier Angeklagte wur¬
den freigesprochen , die übrigen erhielten eine Gesamtaeld-
strafe von 19153 Mark , außerdem muß von den Anqe-
werden ^ " "̂ satz von insgesamt 29 567 Mark gezahlt

!

Aus Nah und Fern.
Koblenz . (Ein Kranz für Schlaqeterl Aus

k£r E 'lthüIIung des Schlageterdeiikmals auf der Golz.
&w 5et -bC 6 a Düsseldorf hat die Stadt Koblenz am
L -d-N. g-»' ",- IIe» b<» StcMforJ « .

RundkM-VrograMne.
Frankfurt n. M . und Kassel (Südmestsuny.

sn ->iaa  wiederkehrende Programmnummern : 5.55
^tterbericht , Morgengymnastik I; 6.30 Morgengymnastik II-
!n0Fruhko .^ ert . 6B0 Wasserstandsmeldungen, . 11.40 Zeit -'
«rgabe ,Wirtschaftsmeldungeni 11.50 Schallplatten - 12 40
Nachrichten . 12.55  Nauener Zeitzeichen,- 13.05 Schallplatten
\tyonj .) , 13.50 Nachrichten : 14 Werbe ôn êrt ' 15 05 Q*n-

"Sw f
ÄKrtschaftsmeldungen : 16.30 Nachmittagskonzert.

Mol : 15 .20 HansfrauennachmMag ; 73 .15
§ " 'cht uber die Genfer Ratstagung, - 18.40 Vortrag über den

Rlga ; 18.55 Zeitangabe , Wetterbericht ; lg Vor-
trag über Kulturkrise und Katholizismus ; 19.45 National-
Hymnen ; 20.30 Lieder der Eskimos ; 21 Deutsche Volkslieder;
Nachttonrert " " 22-15  Nachrichten ; 22 .35 Tanzmusik ; 0.30

^kEtlwoch, 27. M «ri : 15.20 Stunde der Fugend - 181?
Stunde der Arbeit ; 16.40 Zeitangabe ; 16.45 Vortrag übm
1Q15 1 Sternen ; 19.10 Zeitangabe , Wetterbericht-
19.15 Kleine Prosa ; 19.45 Mosaikprogram .n ^ '
M, . D ° '" ' erstag , 28. Mai ; 15.20 Stunde der Jugend ; 16

18.10 Zeitfragen ; 16.35 Vortrag übe,
traa ^üb^ ' ^0 Z " tangabe , Wetterbericht ; 19.05 Vor-
Lebrerknmd ^ " Kundgebung des republikanischen
r .ehrcrbundes : 20.30 Armin Knab zum 50. Geburtstag.

Begebenheiten ; 21.30 SyndhoniekvnzeA-
22-50  Trost der Nacht, ReTllon ; 23 20

Plonskeim a . M.

von Mittag her
~- ' 1 " " ". jjl -

eine Ansicht von Flörsheim aus
der Zeit um 1660, ein hübscher
Zimmerschmuck,  mit Regleit-
schrift (Preis zusammen 1.40 Rm .)
zu haben im

Verlag der Fiörsnelmer zeitung
Flörsheim a. M., Schulstraße 12

VelhagciiLKlasingö
Monatshefte
genießen im In - und?iuölandc den

Ruf der

schönsten deutschen
Monatsschrift

Monatlich nur RM . 2.4o

Der Leserkreis:
2 (eber kulturbedürftige Deutsche , der an
der Entwicklung seiner Zeit lebendige«

Anteil nimmt.

Jedes Heft bringt
Meisterwerke moderner Erzähler

Plaudereien hervorragender Schriftstel¬
ler au » allen Gebieten des Lebens und der

Kultur . HerrUcheWjedergaben »ach Wer¬
be» der bildenden Kunst.

B - thagen & Klastngs Monatshefte
Ihr Heim zu einer Stätte der

Kultur und edelster Lebensfteude.

Der Verlag Velhagcn & Klafing , SeipjigCi
übersendet auf Wunsch gegen Einsendung
von ZvPfg . in Marken für Porto kostenlos

ein Heft ( sonst 2,4o ) als Probeheft

MeMt Em LoUkM

. ^ ." '^ strl. (Reh verursacht Motorradun-
s a I I.) Ein Körper befand sich mit seiner Schwester auf einem
.Notorradausslug , als ihm plötzlich in der Nähe von Hoch-
fcheid ein Reh gegen das Nad sprang . Beide Personen
wurden vom Rad geschleudert und erlitten Verletzungen.

!! Trier . (Der dritte Tag der Weinoerstei-
gernng .) Der dritte Tag der Trierer Weinoersteigerung
wies infolge des Angebots edler Gewächse besonders ans dein
Mittelmosclgebict einen stärkeren Besuch als an den voraus-
gegangenen Tagen auf . Von den zum Ausgebot gelangenden
Fudern wurden 67 zugeschlagen, während 6 Fuder kein
Gebot erzielten und weitere 14 nicht den angesetzten Preis
ctrew -teii. Der Gesamterlös betrug 94 960 Mark , das ist
'u Durchschnitt pro Fuder etwa 1400 Mark . Das bcftbe-

zahlte Fuder (Erdener Prälat 1929 Spätles -) brachte einen
oon 4960 Mark . Besonders hohe Preise erzielten wei-

kie Lagen der Mittelmosel aus dem Angebot der Pren-
ßtschen Domanenbanvcrwaltung in Trier , des Bischöflichen
Wehl/n ^ " N̂ rs und des Weingutes S . A. Prüm Erben in

. U Trier . (S chm u g g l ° r b a n d e g e st e l l t . — L i kö r
im Stich gelassen .) In der Nacht gelang es der Erenz-
polizei in der Nähe von Greimerath bei Saarbura eine
«chmugglerbande zu stellen, deren Treiben schon seit geraumer
Zeit beobachtet worden war . Diesmal hatten die Schmuagler
eine Ladung Likör  über die Grenze gebracht , waren
aber un .erwegs anscheinend gewarnt worden . Als sie der Be-

amren an,ia )tig wurden , ergriffen sie die Flucht und 9
m den nahen dichten Wald in der Richtung nach ©{
Dreißig Flaschen allerfeinsten Likörs französischer «4
Iischer Herkunft ließen die Schmuggler jedoch zurück. ;
dom fanden die Beaniten zwei Mützen, die wahrschel«;
Aufklärung des Schmuggels beitragen werden.

ü Bonn . (Statt Strafe — Arbeit .) 0
werbslose aus einem Orr am Vorgebirge waren in dt
gegangen , fällten dort eine Fichte und wollten sie gcr^
Hause schleppen, als sie das Pech hatten , dem Forstel
gegncn , der Anzeige erstattete . WcKeri ihrer schlechtens
läge wurde ihnen vor Gericht nur eine kleine Eeldb»!
erlegt , dock auch diese war ihnen noch zu hoch, und "
Einspruch ein. Zn der Verhandlung beriefen sich
geklagten auf ihre damalige Notlage . Die Kälte r
Zu der Tat gezwungen . Der mitleidige Richter f#
t>or , bte Strafe durch eine Tagesarbeit im Walde
beiten , vielleicht behielte sie dann der Förster in bfl|i
Arbeit . Und da auch der Förster Mitleid hatte , stellt-
sogleich als Waldarbeiter ein.

* rT % i 19 ’ J kr 1 Pu -y oen net mir sonst üblichen Mundgeruch'
habe . Ich werde Ihr „CHIorodonl " aufs beste empfehlen ." qez ' S. ©■!
- Man verlange nur die echte Chlorodont -Zahnpaste Tube L4 Pf . u-i
und weife jeden Ersatz dafür zurück. *

Morgen  MittwcseJi.
Punkt 8 Uhr abends zum 1. Male

[in Wiesbadenl
I ] Platz am Museum I

| 566Sensationen |

Ab morgen
täglich zwei Vorstellungen
3 Uhr und 8 Uhr . Wochentags zahlen um 3 Uhr nicht nur

sondern aucli hrwachsenenur halbe Preise ! Arbeits¬
lose ,Kleinrentner u. Kriegsbeschädigte gegen Ausweis Immen
Hiw»«abe cASru a,De  fT e.ise ' (Preise d- Vollkarten , nur Sitz¬
plätze . v. 50 Piß.  an !) UßPUer Stauf: Den ganzen Tag Circus-
i «iS„S£L1.ÄÄ rCnM lJsei Gusfau  Wayer . Langgasse 26  u.Relnhold Betzelt , Rheinstrasse 29.

T IHR - und V O F, T, K E R S CH A U
ab morgen täglich 9 bis 18 Uhr

FREIKONZERTE
11 — 12, 2 — 3, 7 — 8 Uhr Cfrcus -Tefefon-ffr . 26800

Nur 61- Tage
am Dienstag wormlttag unwiderruflich Schluss des  Gastspiels.. _

l̂ em Mi

iBlitz - Ableiter!
-- fertigt an und prüft II

I Philipp Schneider , Schloflermeiller , Flörsheim a. M. jj

!!
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1
j| letzt im Frühjahr sollte jeder BIHz-Ableiter geprüft und nachgesehen f

^werden . Lassen Sie dies von einem geprüften Fachmann besorgen , jj
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* 5Qiter?<° rra* fü
die sich matt u . elend “ l,l!)ctri ° h >N t
keinen Appetit haben, 20
vösen Kopfschmerzen U ^ Würben
nachts nicht schlafen ^ Pr  Alua d
sollen Doppelherz , ^

erkannte Nervenkfä^ 50%f,S r"" fljfmttel nehmen , denn olfe > h > 0 .0nfl
genannten Krankheit*̂ °>»̂ ,/ rter
nungen konn ein gekroj '^ fet, Und „ I
körper besser übe^ Pi zu
SSr-zUrch empfohlen . 'jt n̂ Fffor P
fende Erfolge. Probeftof| ls ^Minium
2 .50 große Flosche -lA ? Uhtörn “
5.50 Doppelherz*Drcge®| fgtJ
Niederlage , * L
-

StelMiijeiaenß ^ «>'«& 111
Monal-MMck. , ©t

Daheim W
werden durch unsere GeschO, A  bi[°^ eit
„Florsheimer Zeitung ", M Gre
ohne Spesen-Zuschlag öfAlt c,ne

, Das Publikum hat Gallon
dte kleinen Anzeigen bei schry,
zugeben und die GebuvU Hx , lUbern
entrichten. Die AnzEZ "Ud
des „Daheim " find im dU
zur hohen, über ganz De"'U
gehenden Auflage und
iässigen Jnseratwirkung Ui
fte betragen gegenwärtig M ^
M für die Zeilebei GieflpTisfflnnpfmipn  k Ujjr Îtl
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frühzeitig aufzugeben . . dx̂ cho

Die Geschäftsstelle)
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